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Im Landtagswahlkampf 2019 hat die Thüringer FDP damit geworben, das
Errichten von Windrädern in den Wäldern des „Grünen Herz Deutschlands“
verbieten zu wollen. Da außer in den Unistädten Weimar, Erfurt und Jena
kaum „progressive“ Bürger in Thüringen zu finden sind, rannte die FDP
damit offene Türen ein.

Die CDU-Fraktion unter ihrem neuen Chef Mario Voigt schloß sich diesem
Vorhaben an. Voigt gilt zwar als „Kniefall“-Oppositionsführer (Zitat
Vera Lengsfeld), der mit der rotrotgrünen Landesregierung im Rahmen
einer „konstruktiven Opposition“ gut zusammenarbeitet. Da die
Verabschiedung des Haushalts 2021 aber von der CDU-Fraktion abhängig
ist, verlangte sie die Zustimmung der Regierungsfraktionen zum Verbot.
Die Grünen schäumten naturgemäß („schmutziges politischen Geschäft“,
„Erpressung“). Gut, ihre Klientel wohnt ja auch gern gediegen in
Großstädten, wo garantiert keine häßlichen Windräder Krach machen, vom
Sockel fallen, brennen oder starke elektromagnetische Felder im Wohnhaus
erzeugen. Pikant wäre, wenn eine Landesregierung das Aufstellen von WKA
in Siedlungsgebieten mit aufgelockerter Bebauung (Villen) erlaubte….

Die FDP und die CDU-Seite Waldbeschützer behaupten, den Thüringer
Wäldern gehe es schlecht. Eine Behauptung, die nach der „Waldsterben“-
Hysterie in den 1980ern mit äußerster Vorsicht behandelt werden muß;
auch Konservativ- Liberale können Narrative nutzen. Da allerdings nach
den Weltkriegen ordentlich Holz in den Thüringer Wäldern für
Reparationsleistungen geschlagen wurde, sind weite Teile der heutigen
Bestände schnell aufgeforstete Mononkulturen, die in der Tat recht
anfällig sind, auch ganz ohne Klimawandel. Daher hat unsere
Interviewpartnerin Dr. Ute Bergner von der FDP angeregt, die Waldfläche
Thüringens (nur 34%) zu vergrößern. Dafür bietet sich der typisch
europäische Mischwald mit Buchen, Eichen, anderen Laubbäumen und wenig
Nadelgehölzen an.

Stahlbetonmonster mit Plastik-Rotoren gehören selbstverständlich nicht
dazu. Man könnte einwenden, daß die Windräder ja irgendwann wieder
abgebaut werden, was aber nicht ganz stimmt. Um die neuen gigantischen
Anlagen über 20 Jahre sturmsicher im Boden zu verankern, werden
mittlerweile tiefe und breite Betonfundamente benötigt, die wesentlich
mehr Raum benötigen als die sichtbaren Teile der WKA und in der Regel
nie mehr entfernt werden, da der Abbau äußerst aufwendig teuer wäre und
die üppige Gewinnmarge der Windenergiebauer und/oder – Anbieter deutlich
schmälern würde.

Darüberhinaus denke man nicht, daß der Einschlag für ein modernes
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Großwindrad nur zehn mal zehn Meter groß ist. Nein, der Baumabriß für
die Standfläche der Anlage ist fast schon vernachlässigbar, wenn man an
die breite Trasse für die Schwerlasttransporter und die
Hochspannungsleitung denkt. Das ist klar: „Klimaschutz“ mit Windkraft
dient nur den finanziellen Interessen einer kleinen Gruppe von
Profiteuren und geht eindeutig zu Lasten der Natur, und der Bürger.


